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Die 6otthardreise.
^K^ret SJlänner, bte fdjloffen ben 3a&rgängeroerein,
SSS* ©te iranien aflabenb aufammen ben SBein.

Unb aïs ben brei SfJlännern bas Jîâfjlein mat voïï,
©a mürben bie ©rei oor gteube fdjier toTL:

Sîun gefjt'S nadj Stalten, ins ßanb ber Zitronen,
SBo rounberbar fdjöne Stagajjiefien roofjnen.
Sie ©pradje getjt Ieidjt, benn mit tfdji unb mit tfdja
Unb mit a unb o fommt oorroärts man ba.
SDtaccaroni al fugo, ber SBein fdjier oergebenS,
fDtan freut fidj am dolce far niente beS ßeben».

©er (Sine natjm beim ftaftantenbub ßefjre,
SBie gut man im giaSfofanb fpradjlidj oerlefjre.
Der gweit, um batjeim nidjt im £aare ju frafeen,
©er fammelte fdjtau fidj oerbädjtige Saijen,
©eloettcn im ©effel unb S)äpftletn bie SDtenge,

Söollt bort er ptajieren im SJoIfSgeroürjfgebränge.
©er ©ritte, ber tat erft gar fetjr roie ein SJtarren,

©r lernte mit (Sifer auf feiner Ouitarren.
©o gog ber ©retmännerbunb tapferlidj aus,
Sjer'iejj coller ©offnung baS tjeimifdje ©aus.
8tHetn eS begegneten fettfame ©türf,
©rei ©ag roaren fort fte, bann ging eS jurütf,
©enn allerlei roar batt bem Jtleeblatt pafftert,
SBoburdj ja ein SDtann oft fudjSteufetSroitb roirb.
©er (Stne, ber roollte bie Sßäpftletn plajieren,
©er tat fidj beS ©ageS rootjl jefjnmat blamieren,
©eSgteidjen SBiftörfetn, bte frütjeren alten,
©ie mufjt er nercufen im SSeutet befjatten,
3um ©pott nodj am SIbenb in ïrtailanb bie Jöuben
(Sin ©öüengebrüfl in ben ©trafjen erfjuben.

II secolo!" riefen lauttjöfjnenb bie Jtnaben,
©ie ©anb mufj man attjeit am ®efbfäcfel tjaben.
©er groette ber tjatte mit (Stfer ftubiert,
SBie man in 3talien bie ©pradje parlirt,
Unb madjte nun tapfer an jegltdjeS SBort
(Sin o unb ein a unb tfdji, tfdja unb fo fort.
Fa caldo!" fo fagt er, am (Sottharb roär'S lalt
Unb fjerb pfiff ber SBinb burdj beS genfterleinS ©palt.
©a fab ifjn oerbutjt an ein SDtann aus bem Sanbe,
SU« fjaperts bem SJtenfdjen am redjten SJerftunbe.
Unb afS er nun rooffte fidj refjabifttteren,
(SS roar in ßugano, unb JtäS fommanbieren,
©a fjeifdjt er formatschio eine portion,
©a fagte bie SBirtin, fjafb SDlitleib, fjalb ©ofjn:
©'3tjr fut nun oo gürt unb i bt oo 23ärn,
SBaS roöttr, fjöitr eS gtaSfefi gärn?
©em ©ritten, bem ift'S gang befonbers ergangen,
©er rooEte mit feinem (Suitarrenfpiel prangen,
Sludj roaren ifjm ©intergebanfen nidjt fern,
(Er fafj fjaft bie SUtäbdjen graufamtidj gern.
(Sin greunb fdjon, ber fjat ifjn batjeim unterridjtet,
SBie man in 3taI'en Den ©ergenSgroift fdjfidjtet.
(Sr ift nidjt fefjr roeit noi) im ßanbe geroefen,
©a fanb er an einem ©äuSdjen ju lefen,
SBaS ba roar au tjaben unb fjanbeln umS (Selb,

gür jegtidjeS S3ebürfniS roar affeS beftcïït!
Ed altri generi" ftanb nodj babei,
©a badjte er, bafj er am redjten Drte fei,
©pielt auf ber ©uitarre Srari unb ©rara,
©tanb gteidj einem CfterodjS roonntgfidj ba.

©odj modjt er audj nodj fo fang fing=flingefnb ftefjn,
SSo einer Qertine roar nie nidjts gu fefjn.
gutetjt fjat ifjn pazzo ein SBeibtein genannt,
©ic fam mit bem DJtefjfrotfdj in brotjenber ©anb.
©o ift'S ben ©efetlen bort brüben ergangen,
©ie trugen Ijtnfürber fein 9fteifeoerfangen,
©ie blieben im ßanbe unb näfjrten ftdj rebfidj
Unb fanben jum Sftäfjren baS Srinfen nidjt fdjäbfidj;
©ie leben nodj fjeute unb benfen aurücf
®ar fröfjfidjen ©innS auf ifjr Sfteifegefdjid.

©efjft bu furdjtfam mit ben 3JÎ ilttärlern um, ftedjen fie roie SJrenn*

neffeln greifft bu berb ju, oerfetjen fte roenig.

(Sin Uebel ertragen mag grofj fein ifjm abpfjelfen, ift grofjer.

©er Slnfang ber S3efferung ift, fte rooffen.

Landsgemeindegespräcb.
ftnabe: ®elt, SJater, bie ßanbSgemetnben roerben allerorts bei

gutem unb bei fdjfcdjtem SBetter abgehalten ?*

SBater: 9tiö&t burdjroeg, mein Sunge; in ©IaruS j. SB. toirb bei
fdjledjtem SBetter bie ßanbSgemetnbe oerfdjoben.*

flnabe: »SItja, unb tn ©unbroil roirb bann ba8 SBetter oerfdjoben?'
SBater: @o roeit ftnb roir nodj nidjt; aber bie SJerfaffungSreotfton

bürfte bann oerfdjoben roerben, bie leibet feinen «Regen, ©od) bas oerftebft
bu nidjt.*

Jtnabe: ©tebt benn bie ßanbSgemetnbe nidjt unter ®otteS©djtrm?*
SJater: greifldj, mein Heiner SBunberfttj, aber roäfjrenb ber SJer^

banblungen müffen eben alle ©djirme augemadjt roerben 1*

flnabe: ©m, bas ©djirmgefteH mödjt idj mal feben.*

St.: SBaS roirb roofjl ber neue SJrüferottj in CSffen für feine ©djanb=
tat friegen?*

S}.: SBae roirb er friegen; ein paar Sffîonate geftung unb bte ©apfer-
feitSmeballle 1*

Spracbretcbtum.
©ie (Sntjubung (SuropaS roerben rotr nidjt metjr erleben.
©ie ©tammaltien biefes Unternehmens jiefjen nidjt mebr, fie müffen

umgejubet roerben.
Sludj Slmerifa ift fdjon ftarf angejubet.
Ser beutfdje Slbel rotrb oon Sag au ©ag metjr eingejubet.
(Sin Unjub tft nodj lang fein (Sfjrift.*)
©ie fdjroeiaertfdje Ufjreninbuftrie ift oon SI bis S burdjjubet.
©ie ©onaulänber roerben oon ©ag au ©ag mefjr auSgejubet.
©ie ©ängerin roar genötigt, ifjre ©djmucffadjen au oerjuben.
3Hanntjeimer= unb granffurter=©eutfdj ift fdjon aiemlidj oerjubelt.
Wlatx fjat bem ©tubenten feine golbene Ufjr abgejubet.
Sßofen unb ®aliaien ftnb fdjrecftidj überjubet.

Politik in der Schule.
ßefjrer: 3a, ja, meine ©djüfer, auf ber SMfanfjalbinfel bereiten

ftdj fofgenfdjroere ©i.ige oor. ©ie Sffbanefen aerffetfdjen ftdj, ber S3utgar
roetjt ben «Säbel, ber ©erb läbt bie oon SRufjfanb gefdjenften gtinten, ber
öfterreidjifdje Slbler jeigt feine gänge, ber ruffifdje S3är ffetfdjt bie Qäfjne
unb audj ber gitafiener, nun, gritjti, roaS mödjt ber?

gritjfi: Slu ftäfjfe mödjt er, ©err ßetjrer!

Geistreiches.
Untertan ift jeber ©ote ber berüfjmten SJtabam 3totfje;
Unb ber grofje DftoSjö Sentafdj reimt ftdj ja fogar auf SUtenfdj,

S3in idj einftenS tob geftorben, ift mir alle Otufj' oerborben,
Sluf ben ftrengen 3totfjeroinf fjab' idj aufjuroarten ffinf.
3mmer roirb man mir befefjten, SUumen fotl idj ffetfjig ftefjlen,
(Sier, ®raS unb (Sbefftein, regnen in baS ©aus fjinein..
ßeiber ift ba nidjts ju madjen, roaS bte gtauen laut Beladjen,
ßefjrt bte fdjfaue SBiffenfdjaft afS gefjeime ®eifteSfraft.

©pridjt bie SItotfje bumme ©ätje, fömmt auf midj baS a3fedjgefdjroäfje,
Unb man fpridjt mir nodj im ®rab oiet SBernunft unb Stnftanb ab.
SOtufj midj nodj in flnodjentrümmern um bte fdjnöbe SBeft befümmern.
©otdjeS fränft bodj affermeift midj unb jeben grofjen (Seift.
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®ebufbiges5 ©djretten auf bem gortfdjrittspfabe
©eift Iangfant 3JtandjcS, roaS ba faut im ©taate.
©odj mandjmat ift's umfonft bann fann auroeifen
3tur fdjarfer ©djnitt bie fdjmere SBunbe fjeilen.

*
©iefe gefjben, biefe franfen Jtompetenaen^Streitereien
©inb ein SBiberfdjein oon fdjroanfen 3Jtititärfer=S;räumereien.

*
©o ftnb gefällt beS ©djidfafs ßofe: Sltur 3Jtut erringe bas (Sbelroeifjl
Unb oon ber geigtjeit ben SJeroeiss oerbirgt bee ®tgerl8 gjfuberfjofe

*
(Sin freier ©inn fjafjt ©eudjefei unb bfinbe Unterroürfigteit;
35om mititärlern bleibt er frei brum bradjt' er's audj BiStjer nidjt roeit 1

#

grlebrtdj ber ®rofje roar am furdjtbarften, roenn er gefdjtagen roar
ba ftefjt man, bafj unfere SUtititärter feine atten gritjen* ftnb, benn

fte fürdjten fdjon bie ©djtäge ber freien Jlritif.

*) Sfber eS giebt audj Undjriften, bie eS fofften bleiben laffen, über
bie 3uben au fdjimpfen.

Vîe 6ottkâ?âveîse.
Männer, die schlössen den Jahrgängerverein,

Sie tranken allabend zusammen den Wein.
Und als den drei Männern daS Käßlein war voll.
Da wurden die Drei vor Freude schier toll:
Nun geht's nach Italien, ins Land der Zitronen,
Wo wunderbar schöne Ragazziehen wohnen.
Die Sprache geht leicht, denn mit tschi und mit tscha

Und mit a und o kommt vorwärts man da.
Maccaroni al kuZo, der Wein schier vergebens,
Man freut sich am ciolee tar niente des Lebens.
Der Eine nahm beim Kastanienbub Lehre,
Wie gut man im Fiaskoland sprachlich verkehre.
Der Zweit, um daheim nicht im Haare zu kratzen,
Der sammelte schlau sich verdächtige Batzen,
Helvetien im Sessel und Päpstlein die Menge,
Wollt dort er plazieren im Volksgewühlgedränge.
Der Dritte, der tat erst gar sehr wie ein Narren,
Er lernte mit Eifer auf seiner Guitarren.
So zog der Dreimännerbund tapferlich aus,
Ver'ieß voller Hoffnung das heimische Haus.
Allein es begegneten seltsame Stück,
Drei Tag waren fort sie, dann ging es zurück,
Denn allerlei war halt dem Kleeblatt passiert,
Wodurch ja ein Mann oft fuchsteufelswild wird.
Der Eine, der wollte die Päpstlein plazieren,
Der tat sich des Tages wohl zehnmal blamieren,
Desgleichen Viktörlein, die früheren alten,
Die mutzt er verrufen im Beutel behalten.
Zum Spott noch am Abend in Mailand die Buben
Ein Höllengebrüll in den Stratzen erhuben.

rli «ecolo!" riefen lauthöhnend die Knaben,
Die Hand muß man allzeit am Geldsäckel haben.
Der Zweite der hatte mit Eifer studiert.
Wie man in Italien die Sprache parlirt,
Und machte nun tapfer an jegliches Wort
Ein o und ein a und tschi, tscha und so fort.
k'a eaicio!" so sagt er, am Gotthard war's kalt
Und herb pfiff der Wind durch des Fensterleins Spalt.
Da sah ihn verdutzt an ein Mann aus dem Lande,
Als haperts dem Menschen am rechten Verstünde.
lind als er nun wollte sich rehabilitieren,
Es war in Lugano, und Käs kommandieren,
Da heischt er I'c>rrng.tselrio eine Portion,
Da sagte die Wirtin, halb Mitleid, halb Hohn:
D'Jhr syt nun vo Züri und i bi vo Bärn,
Was wöitr, höitr es Fiaskeli gärn?
Dem Dritten, dem ist's ganz besonders ergangen,
Der wollte mit seinem Guitarrenspiel prangen,
Auch waren ihm Hintergedanken nicht fern.
Er sah halt die Mädchen grausamlich gern.
Ein Freund schon, der hat ihn daheim unterrichtet,
Wie man in Italien den Herzenszwist schlichtet.
Er ist nicht sehr weit noch im Lande gewesen.
Da fand er an einem Häuschen zu lesen,
Was da war zu haben und handeln ums Geld,
Für jegliches Bedürfnis war alles bestellt I

r«!ct altri généré stand noch dabei.
Da dachte er, daß er am rechten Orte sei,

Spielt aus der Guitarre Trari und Trara,
Stand gleich einem Osterochs wonniglich da.

Doch möcht er auch noch so lang sing-klingelnd stehn,
Vo einer Zerline war nie nichts zu sehn.

Zuletzt hat ihn pa/./,o ein Weiblein genannt,
Die kam mit dem Mehlwisch in drohender Hand,
So ist's den Gesellen dort drüben ergangen,
Sie trugen hinfürder kein Reiseverlangen,
Sie blieben im Lande und nährten sich redlich
Und fanden zum Nähren das Trinken nicht schädlich;
Sie leben noch heute und denken zurück
Gar fröhlichen Sinns auf ihr Neisegeschick.

Gehst du furchtsam mit den Militärlern um, stechen sie wie Brennnesseln

greifst du derb zu, verletzen sie wenig.
«°

Ein Uebel ertragen mag groß sein ihm abzuhelfen, ist größer.

Der Anfang der Besserung ist, sie wollen.

I^änclsgenieinäegespraen.
Knabe: .Gelt, Vater, die Landsgemeinden werden allerorts bei

gutem und bei schlechtem Wetter abgehalten?'
Vater: »Nicht durchweg, mein Junge: in GlaruS z. B. wird bet

schlechtem Wetter die Landsgemeinde verschoben.'
Knabe: .Aha, und inHundwil wird dann daSWetter verschoben?'
Vater: »So weit sind wir noch nicht; aber die VerfassungSreviston

dürfte dann verschoben werden, die leidet keinen Regen. Doch das verstehst
du nicht.'

Knabe: «Steht denn die Landsgemeinde nicht unter GotteSSchirm?'
Vater: .Freilich, mein kleiner Wunderfitz, aber während der

Verhandlungen müssen eben alle Schirme zugemacht werden!'
Knabe: .Hm, das Schirmgestell möcht ich mal sehen.'

^»
A.: ,WaS wird wohl der neue Brüsewitz in Essen für seine Schandtat

kriegen?'
B.: .Was wird er kriegen; ein paar Monate Festung und die

Tapferkeitsmedaille I'
^»

8ppâck?eîcntum.
Die Entjudung Europas werden wir nicht mehr erleben.
Die Stammaktien dieses Unternehmens ziehen nicht mehr, sie müssen

umgejudet werden.
Auch Amerika ist schon stark angejudet.
Der deutsche Adel wird von Tag zu Tag mehr eingejudet.
Ein Unjud ist noch lang kein Christ.')
Die schweizerische Uhrenindustrie ist von A bis Z durchjudet.
Die Donauländer werden von Tag zu Tag mehr ausgejudet.
Die Sängerin war genötigt, ihre Schmucksachen zu verjuden.
Mannheimer- und Frankfurter-Deutsch ist schon ziemlich verjudelt.
Man hat dem Studenten seine goldene Uhr abgejudet.
Posen und Galizien sind schrecklich überjudet.

Politik in âer Senuìe.
Lehrer: Ja, ja, meine Schüler, auf der Balkanhalbinsel bereiten

sich folgenschwere Di.ige vor. Die Albanesen zerfleischen sich, der Bulgar
wetzt den Säbel, der Serb lädt die von Rußland geschenkten Flinten, der
österreichische Adler zeigt seine Fänge, der russische Bär fletscht die Zähne
und auch der Italiener, nun, Fritzli, was möcht der?

Fritzli: Au stähle möcht er, Herr Lehrer!

Geistveienes.
llntertan ist jeder Tote der berühmten Madam Rothe;
Und der große Mosjö Jentzsch reimt sich ja sogar auf Mensch,

Bin ich einstens tod gestorben, ist mir alle Ruh' verdorben.
Auf den strengen Rothewink hab' ich aufzuwarten flink.
Immer wird man mir befehlen, Blumen soll ich fleißig stehlen,
Eier, Gras und Edelstein, regnen in das Haus hinein..
Leider ist da nichts zu machen, was die Flauen laut belachen.
Lehrt die schlaue Wissenschaft als geheime Geisteskraft.

Spricht die Rothe dumme Sätze, kömmt auf mich das Blechgeschwätze,
Und man spricht mir noch im Grab viel Vernunft und Anstand ab.

Muß mich noch in Knochentrümmern um die schnöde Welt bekümmern.
Solches kränkt doch allermeist mich und jeden großen Geist.

IVttUtaria ocier frau helvetias ^rüklings-Kesenstricke.
Geduldiges Schreiten auf dem Fortschrittspfade
Heilt langsam Manches, was da faul im Staate,
Doch manchmal ist's umsonst dann kann zuweilen
Nur scharfer Schnitt die schwere Wunde heilen.

»

Diese Fehden, diese kranken Kompetenzen-Streitereien
Sind ein Widerschein von schwanken Militärler-Träumereien.

»

So sind gefällt des Schicksals Lose: Nur Mut erringe das Edelweiß I

Und von der Feigheit den Beweis verbirgt de? Gigerls Pluderhose

Ein freier Sinn haßt Heuchelei und blinde Unterwürfigkeit;
Vom militärlern bleibt er frei drum bracht' er's auch bisher nicht weit!

Friedrich der Große war am furchtbarsten, wenn er geschlagen war
da steht man, daß unsere Militärler keine .alten Fritzen' sind, denn

sie fürchten schon die Schläge der freien Kritik.

') Aber es giebt auch Unchristen, die es sollten bleiben lassen, über
die Juden zu schimpfen.
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